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Die Lutherkirche Iın Hamm und ihre
Gemeinde*

amms altere Kirchengeschichte hangt Jahrhundertelang fast AdUuS-

SC  1e  iıch der mıt ihrem markanten urm das Stadtbild beherr-
schenden Paulus-, der mittelalterlichen t.-Georgs-Kırche. Nachdem 1M

Jahrhundert die lutherische Reformation 1 Verlauf eiıner „zweılıten“
Reformatıon 1ın reformiertes Kırchentum einmundete, verschwand fur
Jahrzehnte alles Lutherische AaUus dem offentliıchen Leben der Die
dann Ne  w gegrundete lutherische Gemeinde WarTr och angere eıt VO  -

außen art umstrıtten, bıs S1e 1739 ihren zweıten Kirchenbau vollende
konnte, der reprasentatıv der inzwıschen erreichten innerstadtiıschen
Bedeutung der Gemeinde entsprechen konnte

IDıe Vorgeschichte der lhutherıschen emeınde

amms reformatorische Anfange lıiegen fur westfalısche Verhaltnisse
fruh Das erga siıch ohl auch aQus der Bedeutung, dıe Hamm als
Hauptstadt der Grafschaft Mark Die weıthın durch ihren humanı-
stischen Studienbetrieb bekannte miıttelalterliıche Lateinschule War eiINe
Art Vorbereıtung fuüur dıe spatere Reformatıion. So esuchte enso Altıng

bıs der spatere Emdener Reformator und Reformierter VON

europaıscher Geltung, 1ın Jungen Jahren die ammer Schule.1 1532 soll
ach einNner zeıtgenossischen uelle das wahre Evangelıum ottes,
gemeınnt ist die Predigt 1mM Sinne Luthers, zugelassen SEWESCNH eın Eın
Jahr spater fand eın reformatorischer Prediger eiInNne aufnahmebereite
Burgerschaft VO  3 1545 wIird VO  - torungen eıner Prozession berichtet
und 1553 predigte Heıinrich VO  - mıiıt Bıllıgzgung des Rates der

dıe Fronleichnamsprozession. Rıchter un urgermeiıster begun-
stigten u  ©: daß er die lutherische Lehre offentlıch vortragen
konnte. ber erst seıt 1560 organıslerte sıch die lutherische Bewegung
tarker 1nNne ruppe 1n der Bevölkerung scheıint dieser eıt bereıts
dem Reformationsverstandnıs des Genfer Theologen Johannes Calvın
gefolgt Seın est steht, daß 1n den folgenden Jahren Anderungen der
bısherigen Gottesdienstordnung Tg|  IN  Nn wurden 1580 begann
INa  ® 1ın der heutigen Pauluskirche Gottesdien: un!' Abendmahl ach

Gemeindevortrag 1n der Festwoche 250 TE Lutherkirche Hamm 23 DL 1991 Der
Vortragsstil wurde bel einıgen SaC.  1C. unerheblichen Veräanderungen beibehalten.
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reformierter Ordnung umzugestalten Im gleichen Jahr folgte eın Ham-
INneNnserTr Pastor der FKkınladung P  —+ lever reformılerten Synode Damiıt
stehen WIT Beginn eines Anschlusses der Hamm un!
ihrer kırchlichen Gemeinde das n]ıederrheinische Reformilertentum.
ach Zwischenstufen ın der weıteren Entwicklung beteiligte sich dıie
Stadt 1611 In vorderster Liınıe dem Zusammenschluß der Reformier-
ten Kırche ın der Gra{fschaft Mark Die Landeshauptstadt wurde Vorort
dernmarkıschen reformilerten Kırche. Die uberwiegende ehr-
eıt der Burger machte den Schritt der kırchlichen Umgestaltung mıt,
nıcht aber die Gesamtheit.2 Eıne, Wenn auch kleine Gruppe VO  }
lutherisch Gesinnten erhielt sıch In der Burgerschaft. 1619 S1e
erstmals den Antrag den Magistrat der a lutherischen Gottes-
dienst erlauben Be1l der streng konfessionellen FKınstellung jener eıt
konnte In der ganz uberwiegend reformierten eine solche Bıtte
aum auf schnelle krhorung hoffen.?3

Der Streıt dıe Zulassung lutherıschen Gottesdienstes ın Hamm

Der Stadtrat, der spatestens seı1it 1610 Schutz- un! Ordnungsfunktio-
1E  - ber die Reformierte Gemeinde ubernommen hatte,* berief sıch zu  —
Begründung seliner Abwehr der Lutheraner auf die se1ıt ber 200 Jahren
VO  ; den Jeweılligen Landesherrn erneuerten un! bestätigten Privılegien
un! Freiheiten der A diesen Freiheiten zahlte der Rat auch dıe
Kirchenhoheit un! die Nichtduldung weıterer Keliıgionsgemeinschaften.
1609 soll der Brandenburger Kurtfurst die Zusicherung gegeben haben,
da ß dıie reformierte Religion die alleinıge ın Hamm Se1IN solle .4 Kirchli-
cherseits gab eine tiıefere Begründung fuüur die Geltung NUrTr eiıner
einzigen Konfession der DIie christliche Wahrheit, die herkomm-
Liche theologische Auffassung, konnte 1U eıne Se1ın un! WaTr daher
unteiılbar. Diese Wahrheit ahm 1MmM damaligen Hamm dıe Reformierte
ırche In Änspruch. Die gehorte ach spatmıttelalterlicher
Auffassung In christlicher Eınheit Z  I  N, we:1l S1e immer qals eın
Ganzes VOT Gott tehend gesehen WUurde Der kırchliche Gesamtzusam-
enhalt Warlr Garant des Stadtfriedens. 1esen Stadtfrieden erhielt un

VO.  - Steinen, Westphälische Geschichte Teıl, ‚emMm£go 1760, J(92.; Borger, DiIıie ref.
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ere1ıns es Kıirchengeschichte 36 (19395), (1 F.-W. au.  S, Die Anfange der Kef.
Kırche 1n der Gra{fschaft Mark, 1ın ahrbuc es Kırchengeschichte 834 (1990), 07 — 158,
ler‘ 103 -—110; ımm, Die Hamm VO: ihrer Trundung D1ıs Z Gegenwart, 1n
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starkte dıiıe chriıistliıche Laiebe durch Glaubenseinheit 5 Eın tiefer Gedanke,
der aber se1ıt der Reformatıon 1n der Realıtat weıthin nıcht mehr
durchsetzbar WAarT, auch nıcht 1ın Hamm Der Magiıstrat lehnte also 1619
die Zulassung lutherischen Gottesdienstes ab Es mag ıhm argerlich

SgeEWESCH se1ın, den vorhandenen und n1ıe abgerıssenen katholi-
schen Gottesdiens 1n der Franzıskanerkirche, der heutigen Agneskıir-
che, hinnehmen mussen. SO werden enn dıie Lutheraner hingewlesen
auf den ihnen weıterhın unbenommenen Kırchgang ach ark A
lutherischen Kırche. Die Landesreglerung In Kleve, die 1MmM Sınne der
Konfession des Herrscherhauses alle 1Ur moglıche Unterstuützung den
Reformierten zukommen leß, bestarkte diıe ın ihrer Abwehr der
utheraner Diıiese wılıederholten 1632 ihren fruüheren ntrag, auch
diesmal ohne Erfolg In usammenhang mıiıt eiıner ITrauung, die dıe
reformilerten astoren Aaus ganz anderen als konfess1i10nellen Grunden
nıicht vornehmen wollten, drohten der Mıiılıtarkommandant und das
Offizierskorps, eiıinen lutherischen Pfarrer aus Soest mıiıt der ITrauung
eauftragen Nun lenkte dıiıe Reformierte Gemeinde e1ın, aber, WI1e S1e
verlauten leß, Nn1ıC dem Herrn Kommandanten Wiıllen se1ın,
sondern NUurT, nheıl Urc das Eınbrechen der utheraner abzuwen-
den DiI1ie Lutheraner mußten daraus schließen, dalß die 1ın Hamm
herrschende Religionspartei elastıscherer Reaktıon neıgte. Weniıg
spater (1637) konnte der lutherische Pfarrer 1n Mark In der Stadt
ungestraft ın Priıvathausern predigen un! das Abendmahl austeılılen
Das reformierte Presbyteriıum gestand e1ın, daß aran e  en der Ham-
mmer Garnison weniıg andern sSe1 und daß daruber schweıigend
hinwegsehen mUusse. Es kam rascher als vielleicht gedacht eiıner
Entscheidung. Im September 16438 machte der TO. Kurfurst, der
Landesherr auch fur dıie Stadt Hamm, 1ler auf der Durchreise Station,

den usbau sSe1iNner Festung und Garnison 1ın Augenschein
nehmen. DiIie reformilerten Pastoren wrugen ıhm och einmal ihre
Beschwerden dıe Gemeindegrundung der utheraner vor.®© Es
sollte sıch aber bald erweısen, WwW1e sehr dıie Garnison der lutherischen
Gemeindebildung OrSsSchu eısten konnte. 1649 beruhrte der TO
Kurtfurst aufSselner Reiseroute erneut Hamm un! ahm einem ıhm
Ehren veranstalteten Konzert teıl el Hel der als Musıkviıirtuose
beteiligte lutherische Pastor Henriıch Meıler au  N ınker dem Fursten
sehr auf, daß 1ıhm erlaubt wurde, eine persoönliche Bıtte vorzubringen.
Meier er sıch frelie Religionsübung Se1ıinNner Glaubensgenossen 1n

Moeller, Reıichsstadt Reformation, Berlin 1987, A
Tiımm (wıe Anm. 2 68—7/1; Borger, Hamm un! se1ine Garnıson 1mM in 18 ahrhundert,

Wıtten 1928, 38f.; Landeskirchl Archıv Bielefeld, Presbyteriums-Protokollbuch der Ref.
Gemeinde Hamm (zZu 1619
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Hamm aus.'‘ Wiırklıch ordnete der Furst Februar 1650 dıe
offentliche uSubun. der lutherischen Lehre „bequemer Stelle“ der

und warnte VOT Zuwiderhandlung. Sofort egte sıch der Stadtrat
1INSs Zeug un:! versuchte, die Anordnung ungeschehen machen DiIie
Reglerung In eve mußte das ablehnen

Inzwıschen hatten die Lutheraner Vorbereıtungen fur ihren ottes-
dienst getroffen. Der sollte 1ın der Wohnung des Stadtkommandanten
Oberst VO  - aacke gehalten werden. Eınen Protest des Magistrats nıcht
beachtend, felerten dıe Lutheraner Marz 1650 ort ihren ersten
Gottesdienst. Alsbald stellte der Rat dem Landesherrn V OT: ZUI ermel-
dung großer Unruhe muUusse, WI1e sıch ausdruckte, dıe gewalttatıge
euerung wıeder abgeschafft werden DiIie auf reiormMıl.ertier elte stehen-
den Handwerkergilden kundıgten iıhrerseıts Bestrafung solcher Gildege-
NOSSECN d  9 die den lutheriıschen Gottesdienst besuchen wurden. lle
diese Versuche erwlesen sıch als sınnlos. Der Kurtfurst 1e be1l seliner
getroffenen Entscheidung. Die ammer Lutheraner handelten sehr
rasch. 1650 kauften S1e eın ach Umrustung fuüur kirchliche Zwecke
geeıgnetes Haus un! eptember des gleichen Jahres trat der
lutherıische Pastor 1n Hamm Hermann esthoff seinen Dıenst

hne die Grarnıson ware dıe Gemeıindebildung nıcht moglıch SWr
den Das ılıtar wurde 1ın der Anfangszeıt ZU. ITrager des lutherischen
Gottesdienstes. Die Soldaten machten den großten eıl der Gemeinde-
glıeder au  N un!' der Truppenkommandeur 1e ß der Jungen Gemeıilnde
allen Nnur erdenkliıchen Schutz angedeıhen Notwendig wurde solche
Hılfestellung, als der Stadtrat1r eine Burgerwache das euerworbe-

Haus beaufsıchtigen heß, dıe Gemeindezusammenküuüunfte
verhındern ber der Garnisonkommandant 1e ß dıe auf dem Wall
stehenden Geschutze umdrehen 1ın Rıchtung aufdenarund undiıgte
d elr WUurde auf die Pfarrkirche eutige Pauluskirche) schließen lassen,
WEeNnnNn die Gewaltanwendung dıie utheraner nıcht aufhore. Der
Stadtrat gab och iımmer Nn1ıC. auf. Er wollte nachsten Tag eın Schlofß

diıe Kıngangstur des lutheriıschen Kırchhauses hangen. DiIie CS anbrın-
gen sollten, wurden aber VO  } den oldaten vertrıeben 1651 Thielt das
ılıtar eınen Kommandanten reformierten aubens, der sıch sogleich

den lutheriıschen Gottesdienst wandte, ındem das Kırchenge-
baude als Mıiılıtarmagazın belegte Der Pastor esthofferTreichte aber be1
der eglerung ıIn Kleve nNnıC NUuUr dıe uC der kırchliıchen Raume,
sondern auch zugleich diıe Bestätigung Se1INeTr mtlıchen ellung als
Pfarrer der Gemeıininde. Die Schwierigkeiten heßen ın den Nnachsten

UuSC. Erinnerungen aus den alteren NeueTiTen Zeiten des Kıirchspiels Dınker be1l Soest,
Soest 1817, 19{f.

VO.  - Steinen (wıe Anm. 2), 663{ff.
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Jahren nicht ach Weigerungen W1€e dıe der ammer Handwerker, sıch
der Herrichtung des Kirchhauses beteılıgen un manche anderen

Storungen der Tagesordnung. Fiıinanzleren konnten dıe mMels
Gemeindeglieder diese Baumaßnahmen nıcht alleın Der Pfarrer

un! einıge Gemeindegliıeder gingen er auf Kollektenreisen ach
Norddeutschland und bıs Konigsberg 1mM amalıgen Ostpreußen. Das
Ergebnıiıs belief sıch auf insgesam rund 3 000 aler, eın fuür jene eıt
reicher Ertrag. Der Pastor Westhoff erwles sıch auch dann, WenNnn dıe
Gemeinde mıiıt Gehaltszahlungen 1MmM Ruckstand ıe als sehr uneıl1gen-
nutzıg. Letzte Gehaltsreste gingen erst ange ach seinem Tode be1 den
en eın.?

Wiıe sıch dıe gegenseıltigen Bezıehungen zwıschen den Konfessionen
ın Hamm damals darstellten, WwITrd einem Eınzelfall deutlich, der

Junı 19 1mM ammer Stadtrat Z Verhandlung anstand Der-
rıische Gemeindepastor Homeyer hatte eine Tau Hulsehof besucht un!
S1e gefragt, WeTr iıhr Erloser sSel Auf die richtige Antwort Jesus
Christus) habe weıter gefragt, welche dieser enn erlost habe un! ZUTC
Antwort erhalten „Die Auserwaählten  6 Die olgende rage des Pastors,
ob esus nıcht auch fur dıe Gottlosen gelıtten a  e wurde verneınt
Darauf soll der Pastor aben, das ware eine Teufelslehre, das
sollte S1e den reformılerten Predigern Reformierterseıits fuhlte INa  }
sıch wohl 1ın der Gnadenlehre angegrıffen. Der all erledı sıch ach
der weıteren Feststellung, daß Homeyer wahrscheinnlich das Wort
„Teufelslehre“ nıcht erwendet habe.10

Pıetistische Strömungen

1681 STar Pfarrer Westho{if. eın Sohn Rudıiger schon einıge
TE lang den ater 1MmM arram: unterstutzt un sollte dessen ach-
folger werden. ber Rudıger Westhoff schwankte och zwıschen gelst-
l1ıchem Amt un:! der eutlic hervortretenden Begabung fuüur den AÄArzt-
berutf. on 1ın Jungen Jahren wurde als eruhmter edıkus selbst
VO  - hohen Standespersonen begehrt DIie Gemeinde wollte ıh: verstand-
ıcherwelse Nnur ann ZU. Seelsorger, WenNnn die Re1isen seınen
auswartigen Patıenten unterließe, SE1INE arztlıche TAaxXls als solche sollte
er jedoch weıterfuhren konnen Westhoff lehnte ab, behielt aber selinen
Wohnsitz 1ın Hamm Schon als Dreißig)ahrıger wurde Leibmedikus des

Y Schillupp, Der erste uth Pfarrer 1n Hamm. Lebensbild des relıg10sen ampfers Hermann
Westhoff (1618—1681), 1n ahrbuc „Heiımat Hellweg“, Unna 1956, 136 — 140, ergl].,
Lebensbild elınes relıgı1osen ampfers, 17 W estfalenpos Hamm NT. 113 1950; er
Kollektanten reisten D1ıs Konigsberg, 1n Westfalenpos Hamm 20  n 1950;
Heiımatbuc| Krels Hamm, Hamm 1922, 62{.

10 Pols, DiIie Luth. (GGemelnnde 1n klberfifeld, Eilberfeld 1863, 67
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Paderborner Furstbischofs, ın das gleiche ertrauensverhaltnıs
iıhn spater auch der Bıschof In unster un! der erzog VO  } Braun-
schweig. 113202 verlıeh ıihm, der alser den erblıchen del Nach diesem
Rudiger VON Westhofen, W1€e Nnu hieß, hat die Stadt Hamm se1it langem
eıne Straße benannt

Wenn auch n1ıCcC ihr Pastor geworden, 1e der beruhmte Arzt doch
Selıner Heiımatgemeinde CNg verbunden. 16838 schenkte iıh: eın Armen-
aus 1719 ST1LLEeLE eine weıtere Pfarrstelle, die sogenannte Westhofen-
sche Patronatpfarrstelle. Dazu ubergab der Gemeilnde eın Haus als
Diıenstwohnung un siıcherte eınen ehaltszuschuß ZU. Pfarrgehalt
Dem Pastor wurde VO Stifter ausdrucklich prıvater Unterricht un
Schulaufsıicht 1mM Armenhaus auferlegt, damıt dıe bıldungsfahıge Jugend
der lutherischen Gemeıinde nNn1ıCcC Nnu  — auf dıe reformılerten hoheren
Schulen der Stadt angewlesen eın Tauchte Westhofen WarTr auch, der
durch personliıche Fursprache eım preußıischen Konig 112 erreıichte,
daß wel utheraner 1ın den Ta aufgenommen wurden.

W esthofen WarTlr eın bewußter Lutheraner. Daß als erstes eın
Armenhaus grundet un:! spater 1ın der Stiftungsurkunde der zweıten
Pfarrstelle eutlic Wert auf Verbreiterung des Schulangebots ıIn der
Gemeilnde egt, aber ebenso OTrdern!' fur wahre Gottseligkeit UTC
taglıches Gebet und Betrachtung des Wortes Gottes 1n Schule un
Armenhaus eintrat, zeig sSe1Nne Geistesrichtung Wenn weıter
seinen Patronatspfarrer un! dessen Famlılıe ehrbarem, tıllen un!
gottselıgen Wandel be1l Vermeılıdung VOoONn Kleiderpracht un! allen old-
un! Silberschmucks ermahnt, damıt anderen eın Vorbild gegeben
wurde, spricht aus dem allen das Wesen eines Pıetisten au  N der Schule
ugust Hermann Franckes, mıiıt dem Westhofen 1ın Briefwechsel stand
Vorbild Siınd fur ıh das erunmte Franckesche Waiısenhaus ın
der aale und die damıt verbundenen Bıldungseinrichtungen.!!

Den ersten Patronatspfarrer bestimmte VO  - Westhofen auf kmpieh-
lung August Hermann Franckes bereıts In der enannten tıftungsur-
kunde Westhofens kırchliche kKınstellung War 1ın Hamm naturlich
bekannt So wundert N1ıC daß der Errichtung der zweıten
Pfarrstelle, sıcher auch UTC dıe getroffene Vorentscheidung fur einen
Stelleninhaber pletistischer Rıchtung, NMUuU In der Gemeilnde un! be1l
dem Pfarrer 1ın der anderen Pfarrstelle entistian:ı DIie Markısch-lutheri1-
sche Synode hatte 1710, als sS1e VO  } dem Stiftungsplan des VO  ; Westhofen
erfuhr, sıch pOosıtıv ausgesprochen. (Ganz anders Walr as, Was die Synode

Zu Rudiger VO.  - Westhofen Heiımatbuc. Hamm (wıe Anm 9), 309; oOller, Kurze
hıstor.-genealog.-statist. Geschichte der Hauptstadt Hamm p 29 O Hamm 1803, 95 e  e,
Mater1alsammlung ZU. (reschichte der EvV Kırchengem Hamm , 1900 (1im Besiıtz deser!
unpagınlert.



1422 VO großen Unruhen 1n der Gemeilnde ©  € der neugegrundeten
Pfarrstelle A Kenntnis nehmen mußte Sofort ntsandte an ynodale
ach Hamm ZU. Wiıederherstellun des Gemeıindefriedens Eın TOJNtLEL
der Gemeinde mMUu. nıcht elinverstanden SEWESCH Selin mıt einem weiıte-
TEe  ; Pastor Es War der VO August Hermann Francke empfohlene
Johann Henrich Schmidt, der voller Skrupel bDer se1ine Wurdigkeıt und
VON Schwermut geplagt zwel Sulzıdversuche unternahm 1eder WUurTrde
Francke ın Rat und Hılfe gebeten. Als Schmidt: 1726 Hamm
verließ, versuchte das Presbyterıum, dıie zweıte Pfarrstelle aufzuheben
mıt der Begrundung, ihre Errichtung Se1 VO.  - Westhofen erschlichen und
dieser wurde Verkehr mıt Mystikern unterhalten ber der Arm
Westhofens reichte weıter als die Gegenseıite dachte Die Patronatpfarr-
stelle blieb erhalten, bıs vollıg veranderten Gemeindeverhaltnıs-
SE  } 1830 die Famıilie VON Westhofen auf iıhre stiıftungsmaßıgen Rechte
verzichtete DIie Gegensatze 1ın der Gemeılnnde blıeben Jangere eıt Als
1726 das Tab des ersten Pfarrers Westhof{ff 1ın wenıg rucksichtsvoller
Weise beseıtigt wurde, fuhlte sıch der Sohn Rudiıger VO Westhofen
empfin'  ıch getro{ffen. Er verlangte uruckversetzung ın den fruheren
Zustand Die Tat: meıinte ©:  9 der Kırchenvorstand Aus KRachgıer
un Bosheıt erdacht.12

Spater ahm eiıner der lutherischen Pfarrer den Frommuigkeıtsstil des
Pıetismus wıeder auf, der fromme Konrad Johann Ehrenreich Grlilesen-
beck bıs 17892 1mM mt) ohl 1ın den sıebzıger Jahren des
Jahrhunderts bruskierte der allgemeın gefurchtete (‚eneral VO.  - W olf-
fersdorff eiınmal Griesenbeck e  e dessen mißgestaltetem Oorper ıIn
der Offentlichkeit. Der reformılerte Pastor Rulemann Eylert Jun: der
diesem Geschehen zeıtlıch och nahestand, berichtet ach der Feststel-
lung, daß Wolffersdor{ff VON eıt eıt Menschen mıt korperlichen
Gebrechen auf einem Jangen agen un Musıkbegleiıtung UrCc alle
Straßen der fuhr un:! lautes Gelachter der Eınwohner hervorrIief:
Eınmal mußte der lutherische Pastor Griesenbeck be1l einer solchen
Fahrt auch auf dem agen sıtzen „Griesenbeck, eine ZW ar zwergahnlı-
che ucklıge Gestalt, aber eın Mann voll e730) un! Leben, gelehrt,
scharfsınnıg, wiıtzıg und begabt mıiıt einem sSseltenen Rednertalen Von
allen Gemeilinden WUurde eT DEeEIN gehort un! SEe1NeEeS exempları-
schen Wandels 1ın der ganzen allgemeın hochgeachtet DiIie dem
wurdıgen Geistlichen offentlıch zugefugte Beschimpfung un! angetane
Gewalt, der keıiıner wıderstehen konnte un:! durfte, erregte ungeteılte
12 Zu Schmidt anrbuc des Vereins es Kırchengeschichte 3° (1931), J8 -—6J1, 5 839,

89; esg. 34 (1933), 45:; Beıtr ZUL EeESsSC Dortmunds un!‘ der Gra{fschaft Mark 58 (1962), 199:;
Stiftungsurk. der Patronatspfarrstell: 1n Staatsarchıv Munster, eglerung rnsberg en
11 4 1; den OrtL. kırch|l. Verhaltnissen: Gobell, Die ev.-luth Kırche 1n der Gra{fschaft
ark Verfassung, Rechtsprechung Te, Biıelefeld-Bethel 1955, 6f., 75 103
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Mißbillıgung, und 1mM Vertrauen au:diese Stimmung 1ın der ganzen
Stadt brachte der Pastor Griesenbeck nachsten Sonntag dıie famose
Sache 1n sSseiner immer zahlreich besuchten Kiıirche auf dıe Kanzel ber
Ww1e Lal das der treffliche Mann? Von seinem großen Vorgaäanger, dem
Apostel Paulus, der gem1ißhandelt VOT dem ungerechten und wollüstigen
und machtigen Landpfleger Felıx stand, un! nıcht VO der Ungerechtig-
eıt un:! Wollust, sondern VO  - den entgegengesetzten Tugenden der
Gerechtigkei un!' Keuschheit tieferschutternd, wurdevoll redete, hatte

(Griesenbeck), eın frommer Schuler, taktfest Lehrwelsheit gelernt,
un redete ach Anleıtung der schonen Bıbelstelle: Gott ist die 1e
un! Welr 1n der 1e bleıbt, bleıibt ın Gott und Gott 1ın ıhm, ber Gottes
D ist sSse1ıne Jle  e, un! se1ine Liıebe ist Se1INEe acC Von der stillen,
san{ften, gewınnenden Herrschaft der Laiebe sprach aus vollem Herzen,
mıt hinreißender Beredsamkeıt: entwıckelte S1e In den lebendigen
Beıispielen wahrhaft großer Manner un der heilıgen Geschichte, un!
wıewohl den biblıschen Spruch: Die Jl1e treıbt nıcht Mutwillen,
anfuhrte, redete doch eın Wort VO Mißbrauch verliehener
Gewalt 1C dıe leiseste personliıche Bezıehung kam VOT, WerTlr das
Gegenteıil des en atmenden ıldes sel, das mıiıt Meiısterhand
entwarrt. Und als Griesenbeck zuletzt VO  - dieserader Liıebe redete,
W1e S1e ganz besonders dıie Schwachen und Gebrechlichen ın ihren
freundlıchen Schutz nehme, da bemachtigte sıch eiınNne allgemeine Ruh-
rung der versammelten Gemeinde, und lautem Schluchzen der-
selben sprach der kleine, aber gewaltıge Mann mıiıt Seıner SONOTECN,
kraftiıgen Stimme eın nNs wehmutiges Amen. Die bewegte Versamm-
lung stellte sıch ach dem entlassenden Segen 1n die an der ırche
un:! bıldete bıs ZU benachbarten Pfarrhaus eine doppelte eıhe, un:!
alle, alle dankten mıit Iranen 1m Auge und dargereichten anden dem
apostolischen Manne, der Nnu den G1pfel ungeteıiılter Achtung un: 1e

hatte DiIie gehaltene Predigt allgemeiınen Beıifall gefun-
den, un der 1ın der Kırche anwesende gutmutige Feldprediger Klee
referierte, hrenbläsern begegnen, treu ınhren ganzen Inhalt dem
General VO  } Wolffersdorff. Er, U Seın Unrecht einsehend, heß, es
wıeder gutzumachen, samtliche Gelstlichen deraer Konfess10-
He selbst den ıner der Judischen Gemeinde, ZUT Miıttagstafel
einladen. 1esen sSseizte neben den ( ‚uardıan des Franzıskanerklosters:;
Griesenbeck aber erhielt neben ıhm den Ehrenplatz. Mıt heiterer
Unbefangenheit sprach ber der aie der machtige, gefurchtete Mannn
bDer dıe Ehrwurdigkeit des gelistlıchen Standes; stand auf un! 1e ß VOL
allen anderen den Pastor Griesenbeck hochleben un! gab ıhm, W as
selten tat, die and Damıt WarTr die argerliche Sache ZUL Zufriedenheit
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des ublıkums abgemacht un! se1it dieser eıt fıelen Fahrten der Art
nıcht wıieder vor.‘“ 13

Innere Gemeindeverhaltnısse und Kırchenneubau

Bı1s 1709 versorgte der lutherische Pastor auch die 1n Hamm garnıso-
nı]ıerten Mılıtarangehorigen. Sıie hatten ihre eigenen Banke 1n der Kıiırche.
Eınıge hohere Offizıere fanden ihre letzte Ruhestatt 1ın der Kiıirche selbst
Letztmals wurde eiINe Beıisetzung ın der ırche Junı 1800
Tge:  IN  9 die des Pastors Rumpaeus!!* eıt 1709 Siınd fur fast eın
ahrhundert hauptamtlıche Miılıtarprediger 1ın Hamm tatıg gewesen.
eren Gottesdienste S1INd sıcher ın der Lutherkirche gehalten worden.

Einıge 1ın der mgeDbun: Hamms wohnende lutherıische Adelsfamıilıen
hlelten sıch ZUTC ammer Gemeinde, dıe VON Hugenpoth auf Haus
Stockum (Herringen), VO.  - Berswordt Heıdhofun VO  } der Wenge auf
Haus enge be1l Dortmund.!5

Der lutherische astor Grottirıied Caspar Davıdıs (ın Hamm 14021 bıs
der 1 Gemeindestreıt mıt Rudiıger VO  =) Westhofen dıe echte un

Anspruche der Kırchengemeinde vertreten hatte, fuhrte VOoNn 1734 bıs
1739 den Bau der eutigen Lutherkirche durch ber einem Bruchstein-
sockel besteht S1e aus Ziegelmauerwerk, das nfang dieses Jahrhun-
erts einen Verputz Thiıelt Gesimse und Pılaster fassen den Ecken
dıe Wandflachen eın un! stellen die archıtektonische Gliederung des
schlichten esamtbaus dar Als die ırche bauliıch vollendet dastand,
fehlte iıhr och der urm Fur ihn reichten die Spenden- und Kollekten-
mıittel nıcht mehr Be1 einem esuch ın Hamm ST1LLEeTLE der Soldatenkonıig
Friedrich Wılhelm dreiıtausend aler, da der Turmbau finanzıert
werden konnte In seıinem Untergeschoß legt bıs heute der Haupteın-
gang der ırche Der beschileferte Turmhelm beginnt als vlerseitiges
Mansarddach un:! au 1ın eın achteckıges Prısma AU:  N Der urm WITd
VON eıner achtseıtigen Zwiebel mıt stelıler Spiıtze bekront Architekt WarTr
Johann Michael OoOser adus Unna, der 1ın Mıttelwestfalen och einNne
el großerer auten verantwortlich geleıtet hat Im Kircheninneren
geht der schone ar- un:! Kanzelaufbau auf den ammer elıster
Christoph Dorendahl zuruück. Die anzel, eın eschen des enerals
VO  - Schliewitz, des Garniısonkommandanten, unterstreicht och einmal
die eNgeE Beziehung des 111tars ZUT: Zivilgemeinde.
13 eın, arl FTIedT. Wolffersdor{ff. Eın streitbarer Sachse 1m Jenste Friıedr des

Großen, Osnabruck 1984, 109{£.
14 Kreiskirchenamt Hamm , Kırchenbucher der hem. Luth Gem Hamm , passım.
15 Ev Kırchenarchiv Hamm, Abt Luth. Gem., kte } passım.



Am Triniıtatissonntag 1739 wurde die Eınweiıhung der Lutherkirche
gefelert, sowohl 1m Vormittagsgottesdienst des Miılıtarpastors als auch
nachmittags mıt eiıner Predigt des Gemeindepfarrers Davıdıs, der
Junı 1734 den Grundsteim gelegt hatte.16 1911 erwl1es sıch eıne umfassende
innere un! außere Instandsetzung qals unumganglıch. Am 28 Marz 1912
wurden dıie TDelten mıiıt einem Gottesdienst ZU  — Neuweıhe abgeschlos-
SsSenN Dem ombenkrieg des Jahres 1944 fel auch diese ırche ZU pfer
Um den Wiederaufbau vorzubereıten, grundete Pfarrer Robert Quest
den Freundeskreılis Lutherkirche, un:! Oktober 19438 konnte das
Gotteshaus der Gemeinde zurückgegeben werden.!?

Begegnung und gegense1ıt1ıge Tolerzıerung der beiden evangelıschen
Kırchengemeinden

Der große ammer Stadtbrand VONn 1741 zerstorte auch dıe alte,
nunmehr reformilerte Pfarrkirche ar ast funf TE lang War

NUu. dıe Reformierte Gemeinde mıiıt ihren Gottesdiensten Gast ın der
Lutherkirche. Es 1st, als habe erst FA  — Vernichtung des alten
Stadtmittelpunktes kommen mussen, das Kriegsbeıl der beıden
Schwesterkirchen egraben Die Feler der Gottesdienste untie dem
gleichen Dach geschah 1ın engster Tuchfuhlung un! weckte offensıichtlich
oleranz, dıie wıederum gegenseıtige Achtung hervorrIieft. Daß die
Toleranzauffassung auch ın der Reformierten Gemeinde en
gewann, zeı sıch Jahrzehnte spater ın der ıtbenutzung der Paulus-
kırche uUuTrTcC dıe Lutheraner, als deren ırche In den Befreiungskriegen
812/13 qls Miliıtarmagazın dienen mußte Auch der notıge Blıck auf dıe
Bevolkerungsstatıistı WITd der Reformierten Gemeılnde friedliches
Zusammenleben mıiıt den utheranern un:' Katholiıken nahegele
en 1795 VO den 3 0635 Stadtbewohnern nurmehr och 1.130
reformıiert, also lediglich eın ute Drıttel, waäahrend je ber 900 auf dıe
beiıden anderen Konfessionen entfielen. Dazu kamen en Eın
halbes Jahrhundert spater (18349) Walr dıe Zahl der evangelischen un:! der
katholischen Gemeıindeglıeder mıiıt je eiwa 3.600 fast gleich. TEe
danach lag der katholische Anteıl be1l der evangelısche be1l 9000
Die katholischen Gemeilnden wuchsen urc starkeren uzug auch 1n
der Folgezeıt rascher als dıe evangelische.

ber dıe geubte Oleranz War (auch) eine Folge nachlassender
Kıirchlichkeit ın der zweıten alfte des Jahrhunderts. Von dem

16 Bau- Kunstdenkmaler Westfalen 43 (Stadt amm), unster 1936, I6 140; '"1ımm
(wıe Anm. 2), 157 DE Bauert-Keetmann (wıe Anm 2), 154-—-158

17 Gemehnmdebuc BV iırchengemeinde Hamm Westf.), hrsg. Presbyterı1um, Hamm 1951,
31 {.



Jahrhundertbeginn herrschenden Pıetismus gingen schon ZUTL[ eıt des
großen Stadtbrandes VOoN 1741 Nnu  — och wenıg eCcUue Impulse au  N Beılde
evangelische Gemelnden wıesen jener eıt Spuren einer mehr
bürgerlich-freizugigen Kırchlichkeit auf. Johann Bernhard Stuniken

bıs Erbauer des VOIL nNn1ıC langer eıt hervorragend
restaurierten Stunikenhauses der Antonistraße, aber auch TiUNder

echnıken un:! als wohlhabender Kaufmann SpOonsor der EeIOT-
1erten emenınde un! des Gymnasiums, hat sıch damals azu geaußert.
Er sah ın dem großen Stadtbrand eıne Strafe fur dıie uberhan-
mMeNne Sonntagsentheiligung, deren TUN! 1n dem Wiırtshausbesuch
un! 1m andel auch ZU.  —+ Gottesdienstzeit sah Die VON diesen Vorwurfen
getroffenen Mıiıtburger sahen 1ın ıhm einen Heuchler, uaker un! Feiınen
(Piıetisten). Die sıch bDer ange Jahre hınzıehende Wiıederherstellung der
Pauluskirche lag also nıcht 1Ur der Geldknappheit der Wiıederauf-
baujahre, sondern auch nachlassenden kırchliıchen Interesse der
Gemeindeglieder. Die se1ıt der Mıtte des Jahrhunderts 1n den Diıenst der
beıden evangelıschen Gemeinden eintretenden Pastoren neigten der
Aufklarung Z die 1MmM eutschen Geistesleben jener eıt vorherrschend
wurde Als ausgesprochener Vertreter dieser KRıchtung bekannte sıch der
reformierte Pastor Jakob ulfingh, Pfarrer 1ın Hamm 1793 bıs 18346 eın
Eıfer Warlr auf arkung der offentlıchen Armenfursorge be1 gleichzeiti-
gem Verzicht auf kirchliche Dıakonie gerichtet. Als uberzeugter Patrıot
versuchte die Felern un! Gedenktage der preußischen Geschichte
urc rein natıonale re  %  en kronen. Eın gelistlıcher Antıpode
erwuchs ıhm 1ın dem alteren Rulemann Kylert, seinem herzensifrommen
ollegen, der anfangs dıe Neuerungssucht Wulfinghs och einzugrenzen
verstand, aber Je Janger je mehr eın pfer des Zeıtgelistes WUurTrde und sıch
In Herrnhuter Frommuigkeıt zuruüuckzog. Der letztgenannte ist der atier
des ebenfalls der Pauluskirche amtıerenden, spater mıt dem Tıtel
eines evangelıschen Bıiıschofs ausgezeichneten Rulemann Kylert jJun Der
Nachwelt blıeben S1e el 1mMm edenken 1ın der Benennung der Kylert-
straße.18

Das bedeutsamste Kreign1s 1mMm Hammer evangelıschen Kırchenwesen
Anfang des 19 ahrhunderts durfte die Vereinigung der Reformierten

18 Zu ulfing! Derarker, (1959), 60 Bellwınkel, Die Kam. ellwiınkel, Bochaolt 1919,
116; Wochenblatt Kreı1s Hamm, DA Jg (1843), NT. Zınk (Hrsg.), 750
TE Hamm , Hamm 1976, 247; Kylert sn ulemann Kylert Jun.), ber den Wert
uUun! die Wırkung derJahrhundertbeginn herrschenden Pietismus gingen schon zur Zeit des  großen Stadtbrandes von 1741 nur noch wenig neue Impulse aus. Beide  evangelische Gemeinden wiesen zu jener Zeit Spuren einer mehr  bürgerlich-freizügigen Kirchlichkeit auf. Johann Bernhard Stuniken  (1702 bis 1784), Erbauer des vor nicht langer Zeit so hervorragend  restaurierten Stunikenhauses an der Antonistraße, aber auch Erfinder  neuer Techniken und als wohlhabender Kaufmann Sponsor der Refor-  mierten Gemeinde und des Gymnasiums, hat sich damals dazu geäußert.  Er sah in dem großen Stadtbrand eine Strafe für die überhand genom-  mene Sonntagsentheiligung, deren Grund er in dem Wirtshausbesuch  und im Handel auch zur Gottesdienstzeit sah. Die von diesen Vorwürfen  getroffenen Mitbürger sahen in ihm einen Heuchler, Quäker und Feinen  (Pietisten). Die sich über lange Jahre hinziehende Wiederherstellung der  Pauluskirche lag also nicht nur an der Geldknappheit der Wiederauf-  baujahre, sondern auch am nachlassenden kirchlichen Interesse der  Gemeindeglieder. Die seit der Mitte des Jahrhunderts in den Dienst der  beiden evangelischen Gemeinden eintretenden Pastoren neigten der  Aufklärung zu, die im deutschen Geistesleben jener Zeit vorherrschend  wurde. Als ausgesprochener Vertreter dieser Richtung bekannte sich der  reformierte Pastor Jakob Wülfingh, Pfarrer in Hamm 1793 bis 1846. Sein  Eifer war auf Stärkung der öffentlichen Armenfürsorge bei gleichzeiti-  gem Verzicht auf kirchliche Diakonie gerichtet. Als überzeugter Patriot  versuchte er die Feiern und Gedenktage der preußischen Geschichte  durch rein nationale Predigten zu krönen. Ein geistlicher Antipode  erwuchs ihm in dem älteren Rulemann Eylert, seinem herzensfrommen  Kollegen, der anfangs die Neuerungssucht Wülfinghs noch einzugrenzen  verstand, aber je länger je mehr ein Opfer des Zeitgeistes wurde und sich  in Herrnhuter Frömmigkeit zurückzog. Der letztgenannte ist der Vater  des ebenfalls an der Pauluskirche amtierenden, später mit dem Titel  eines evangelischen Bischofs ausgezeichneten Rulemann Eylert jun. Der  Nachwelt blieben sie beide im Gedenken in der Benennung der Eylert-  straße.18  Das bedeutsamste Ereignis im Hammer evangelischen Kirchenwesen  zu Anfang des 19. Jahrhunderts dürfte die Vereinigung der Reformierten  » Zu Wülfingh: Der Märker, 8. Jg. (1959), 60 f.; E. Bellwinkel, Die Fam. Bellwinkel, Bocholt 1919,  116; Wochenblatt f. d. Stadt u. d. Kreis Hamm, 22. Jg. (1843), Nr. 8 u. 9.; H. Zink (Hrsg.), 750  Jahre Stadt Hamm, Hamm 1976, 247; zu Eylert sen.: (Rulemann Eylert jun.), Über den Wert  und die Wirkung der ... Liturgie und Agende ..., Potsdamm 1830, 105ff.; zu Eylert jun.:  H. Heim, Aus dem Leben und Wirken des Bischofs R. F. Eylert, in: Der Märker 13 (1964),  121—-126. Der angeführte Bericht von Joh. Bernh. Stuniken, in: 700 Jahre Stadt Hamm, Hamm  1926, 114f.; vgl. auch: G. Wunder, Ein aufgeklärter Hammer Kaufmann. J. B. Stuniken  (1702—1784), o. O. und o.D. (ca. 1980), 6ff. Zur Gemeindegliederstatistik: W. Timm (wie  Anm. 2), 91; Gymnasium Hammonense 1657-1957, Festschrift, Hamm 1957, 107; Gemeinde-  buch (wie Anm. 17), 21 u. 23; Gemeindebuch Ev. Kirchengem. Hamm (Westf.) 1930, 11.  43lturgle un!: Agende Y otsdamm 1830, 105£.; kylert jJun

Heim, Aus dem en und ırken des 1SCHO{IS Kylert, 1n Der Marker 13 (1964),
121 126. Der angefuhrte Bericht VO.  - Joh. ern unıken, 1n 700 TEe Hamm, Hamm
1926, 114{f.; vgl uch G. Wunder, Kın aufgeklarter Hammer Kaufmann. Stuniken
(1702—1784), un! o. D (ca Zur ((Gemeindegliederstatistik 1mMm (wıe
Anm. 2), 91; Gymnas1ıum Hammonense 71 Festschrift, Hamm 1957, 107; ( e mMeılnde-
buch (wıe Anm. X 21 283 Gemeindebuc| Ev ırchengem. Hamm Westf.) 1930, 11l



un! der Lutherischen (Gemeilnde elıner Kvangelıischen Kırchenge-
meılnde se1n, die das (Gemelinsame aus den Bekenntnissen beıiıder Kon-
fessionen uübernahm. Diese Uniıon 1ın sSseinem Land durchzuführen, Wal
das nlıegen des preußischen KOni1gs. eıt 1817 betrieb ın Hamm
Wulfingh die Vereinigung, Julı 1821 wurde S1e beschlossen, aber
erst eptember 1824 VOINl Aufsıichts estatı. un!

Oktober 1824 felerlich vollzogen. In eiıner angeren Übergangszeit
wurde u das hl Abendmahl auf reformierte un! auf lutherische Art
ausgeteilt. Auch dıe 1835 behordlich angeordnete Eınfuhrung der
preußıschen Agende ın allen evangelıschen Kırchen des Landes wurde
ohl auch ZUTE chonung alterer Gemeıindeglieder erst mıt eiıner erspa-
tung VON funf Jahren 1n Hamm uübernommen. e1! Gemeinden TAaCN-
ten das Vermogen VON Je wWwel Pfarrstellen eın un! verteıilten auf
nunmehr TEel Pfarrstellen der Gemeinde be1 damals etiwa + 000
evangelischen Gemeindegliedern, die fast ausschließlich 1n der engbe-
bauten STAl wohnten, genugen fur diıe geistlıche ersorgung DiIie
bısherige reformierte ırche wurde urchweg fur die Hauptgottesdien-
ste, dıe lutherische fur ruh- un:! Nachmittagsgottesdienste In NSpruC
ge eıt der vollzogenen Vereinigung der beıden Gremelnden
nannte INa diıe reformilerte Kırche die große, dıe lutherische dıe kleine
ırche eıt 19192 heißen S1e Paulus- bzw Lutherkirche.19

Es dauerte Jahrzehnte, Dıs der aC Aufklärungsglaube vollıg
uüberwunden War Eın ach Hamm versetizter Rıchter mıt starker
kırc  ıcher Bındung berichtet 1850, habe geistlıchen andboden
vorgefunden.?® Die theologısche Kınstellung des VO  ; 1839 bıs 1870
amtıerenden Pastors Gosebruch Ssprıicht AaUus dem eLwa freisınnıgen
Glaubensbekenntnis, das 18348 ın der Revolutionszeıt durch SEe1INE
Schuler lernen hefß.21 ber der mıt ıhm zusammenwiıirkende Pfarrer
atzhatte SCNON mıt 1ıbel- und Missionsstunden begonnen Platz-
hoff zeigte sıch dem Neupietismus des 19 ahrhunderts verbunden.
Immerhıin War dıe seıt der Industrıalısıerung un! dem Eısenbahnbau sıch
vergroßernde Bevolkerung kırchenkritischer un! teilweıise schon fruh
der sozlalıstiıschen Arbeiterbewegung zugetan, Wenn urn ihren Fuh-
rern, W1e sıch 1848 zeigte, auch das Bıldungsburgertum amms vertireten
war.22

Den eigentlichen kırchlichen Aufschwung ahm dıe Kırchengemein-
de seı1it etiwa 1870 Zu diesem Zeıtpunkt bestand bereıts der Manner- un

19 Gemeindebuch (wıe Amm 17), 19171.; 1ımm (wıe Anm. VÄR 97
Schreiben des Kreisgerichtsrats Kappard 1850, 1n Ev Kirchenarchiv Munster, z  te
betr. statıstısche Nachrichten (19 1180
Altere Auszüge (1im Besitz des er‘ aus „Akte Gosebruch“, hemals 1M krl]ıegszerstorten
Archiv des Kırchenkreises Hamm.

Schulte, Oolk Staat. Westfalen 1 OTrMATZ 1ın der Revolution 848/49, passım.



Jünglingsvereın. 1869 Wal der Kındergottesdienst eingefüuhrt, dessen
Besucherzahl zunachst fortwahrend wuchs Auch die Erwachsenengot-
tesdienste wurden deutlich besser besucht. DiIie Sozlaltatigkeit der
Gemeinde vollzog sıch seıt Janger eıt wlıleder ach kırchlicher OÖrdnung.
ehrere Frauenvereıne, der Gustav-Adolf-Verein un der Nahverein fur
die Diakonissenarbeit entfalteten sıch bald Am Neujahrstag 1892
erschiıen dıe Ausgabe des Evangeliıschen Gemeindeboten fur
Hamm 18938 begann INa  - 1mM dichtbesiedelten ammer Westen mıiıt
Gottesdiensten, seı1ıit 1903 1ın der neuerbauten Christuskirche. 1920 erhielt
der ammer Norden eigenen Gottesdienst, die Johanneskirche wurde
1933 ın der eıt harter Auseinandersetzung mıt dem totalıtaren aa
eingeweıht. Alle diese kırchlichen Arbeitsfelder hatten ihren inneren
Mittelpunkt ın den Kırchen der Gemeinde, auch 1ın der Lutherkirche. DiIie
kirchliche Vereıinsarbeit wirkte sıch 1M zunehmenden Kirchenbesuch
AU.  N 1914 WITd berichtet, daß den Sonntagsgottesdiensten dıe Kiırchen
1 gefullt SINnd und die Passıonsgottesdienste sehr gut besucht WeTl -
en Eng mıt den Gottesdiensten verbunden War un:! ist das kırchen-
musıkalısche en Schon 1894 lobte der amalıge Reglerungsprasi-
dent, der westfalısche Pastorensohn ılhelm Wınzer, ach einem Got-
tesdienstbesuch den hervorragenden Kırchengesang der ammer
Gemeinde. Er urteilte: „AufIhrem Gemeindegesang ruht eın anz, WwW1e
1C iıh Sonst nıe gehort abe  6 Das berichtet der ekanntie Hymnologe
un! ammer Pfarrer Wılhelm Nelle.24 In Seıner ırchenmusıkalıschen
Sachkompetenz VO  - NUur wenigen erreic. hat TO. Muhe aufden
Kıiırchengesang, auch 1n der praktıschen Anleıtung innerhalb se1liner
Gemeıiıinde, aufgewendet. eın „ScCchlussel ZU. kvangelıschen esang-
buch“ verbındet mıiıt grun  ıcher hymnologischer FYorschung TIahrun-
gen mıt dem Gesangbuch, W1e der Verfasser S1e gemacht hat

WarTr auch eın gern gehorter, wei1ıl eindringlicher rediger. Hamm
hatte deren esonNders 1ın den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts
ehrere So der spater 1n hohe kirchliche Stellungen berufene Pastor
Friedrich Lahusen, dessen Abschiedsgottesdienst sıch Gemeindeglie-
der Stuhle mıtbringen mußten, ın der großen Pauluskirche einen
Sıtzplatz haben Vor ıhm ugen Sachsse, der Unıversıtatsprofessor fur
praktıische eologı1e WUurde Spater untie anderen Friedrich
Lenssen un!' Hermann osephson als Prediger anerkann DIie evangeli-
stisch-erweckliche Predigt hatte 1n den Pastoren Dr Wılhelm Hardung
un Rıchard Kındler ihre Vertreter Letzter 1n dieser Reihe ist der
langjährige Pfarrer ÖOtto Kırchberg, der sıch intensıv fur die Geme1lin-
Sschaftsbewegung einsetzte.

Gemeindebücher 1930 1951 (wıe Anm. 16 17) mıit ausiIunr. Eiınzelnachweisen.
24 e  e, Schlussel ZU EvVy Gresangbuch Rheinl es Gutersloh 1924, V1



Jahrzehnte hegt Jetzt zuruck der amp: dıe Freiheıit der CNTrC1SLUU-
chen erkundiıgun. ın einem aat, der ach 1933 die enschen
umfassend 1ın die Hıtlerbewegung einzuglıedern versuchte. Der Vor-

des Natıonalsozialısmus innerhalb der Kırche War dıe aubens-
bewegung der Deutschen Christen Als sıch 1ın Hamm 1U weniıge Herzen
un! Hande zugunsten dieser Bewegung ruüuhrten, verseiztie dıe kurze eıt
reg]ıerende Kırchenleitung unte dem deutsch-christlichen Bıschof Bru-

Adler den diıenstaltesten Pfarrer Kiırchberg 1934 kurzerhand 1n den
Ruhestand. Die dadurch freie Stelle wurde mıit einem staatstreuen
Nachfolger besetzt 1eser Pfarrer hat zehn Jahre lang 1ın Hamm 1enst

VO.  - seıinen mtsbrudern wurde gemleden Die ubrıge Pfarrer-
schaft sıch der ekennenden Kırche angeschlossen der
Leıtung des Superintendenten Arnold Torhorst, der tapfier alle UnbDbıill
und Verfolgung trug.%

Dann kam der Krieg ber die Stadt Das Krıegsende 1mM Jahr 1945 fand
dıe Paulus-, Luther- und Christuskirche ganz oder ZU. großeren eıl
zerstort VOT In der Trummerstadt sammelte sıch die Gemeinde ZzZunaCNs
1mM Sitzungssaal des Oberlandesgerichts und 1n Schulraumen ZU.
Gottesdienst. Das Gemeılndehaus ar Warlr oia zerstort, das
utherhaus ın der Konigstraße der Mıittelpunkt auch der dıiıakoniıschen
Arbeıtszweıiıge der Gemeilnde schon VOL dem Krieg einer
Nutzung zugeführt Langst VOI der Zerstorung der Kırchengebaude
hatten sıch dıie Arbeıtsgruppen un Vereine staatlıchem TUC
ZU e1l aufgelost. Wiıe ach Kriegsende dıe Gemeindearbeit Ne  e
entstand und WwW1e ach zaher Vorbereıtung die kırchlichen Raume
wıederaufgebaut wurden, das aufzuzeıgen mMUu. einem eıgnen Bericht
uüberlassen werden.
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